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Es beginnt leise.

Kein Paukenschlag, kein großes religiöses Dekret, keine heroische Figur, die sich in die
Geschichte drängt. Stattdessen ein Garten, vielleicht noch feucht vom Morgentau, ein paar
versteckte Eier – und ein Kind, das mit klopfendem Herzen sucht.

Und irgendwo dazwischen: ein Hase.

Wie kommt man auf so eine Idee? Ein Tier, das weder legt noch bemalt, wird plötzlich zum
heimlichen Star eines der wichtigsten Feste Europas. Klingt ein bisschen schräg, oder?

Genau darin liegt der Reiz dieser Geschichte.

Ein Fundstück aus der frühen Neuzeit
Die Spur führt zurück ins 17. Jahrhundert, in eine Region, die damals alles andere als ruhig
war: die Pfalz, das Elsass, ein Grenzraum voller kultureller Strömungen.

1682 taucht der Hase erstmals schriftlich auf – nicht als Held, sondern als Randnotiz. Ein Arzt
beschreibt den Brauch, dass Kinder nach Eiern suchen, die angeblich ein Hase gebracht hat.
Und er sagt ganz offen: Das Ganze ist eine Fabel.

Kein göttliches Wunder. Keine uralte Legende.

Ein Spiel.

Vielleicht sogar ein kleines Augenzwinkern der Erwachsenenwelt gegenüber der kindlichen
Fantasie.

Man stellt sich die Szene vor: Eltern, die sich Geschichten ausdenken, um das Suchen
spannender zu machen. Kinder, die mit großen Augen zuhören und alles glauben. Und
irgendwo zwischen Ernst und Spaß entsteht etwas, das bleibt.

War das damals jemandem bewusst? Vermutlich nicht.
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Eier, Fasten und ein bisschen Pragmatismus
Bevor der Hase überhaupt ins Bild kommt, spielt das Ei längst eine Hauptrolle.

Und zwar nicht als Dekoration, sondern als Problem.

Während der Fastenzeit durfte man keine Eier essen. Vierzig Tage lang. Die Hühner legten
trotzdem weiter – naturgemäß ziemlich gleichgültig gegenüber kirchlichen Regeln.

Also sammelten sich Eier an. Viele Eier.

Was tun damit?

Man kochte sie, um sie haltbar zu machen. Man färbte sie, um alte von frischen zu
unterscheiden. Und irgendwann begann man, sie zu verschenken.

Ganz pragmatisch.

Doch Rituale entstehen oft genau an solchen Stellen – dort, wo Alltag ein kleines bisschen
Magie verträgt.

Der Moment der Verwandlung
Irgendwann geschah etwas Entscheidendes.

Die Eier lagen nicht mehr einfach auf dem Tisch. Sie wurden versteckt.

Im Garten. Im Gras. Hinter Büschen.

Und plötzlich entstand eine Lücke in der Logik: Wenn niemand gesehen hat, wer die Eier
hingelegt hat – wer war es dann?



Der Hase, der Eier bringt – eine stille Erfolgsgeschichte aus dem
Elsass

© nachrichten.fr / Editions PHOTRA / Autor | 3

Kinder stellen solche Fragen.

Und Erwachsene antworten selten mit trockener Realität.

Stattdessen entstehen Geschichten.

Und eine davon setzte sich durch.

Warum ausgerechnet ein Hase?
Hier wird es spannend.

Denn es gibt nicht die eine Erklärung, sondern ein ganzes Geflecht aus Möglichkeiten.

Der Hase passt erstaunlich gut in die Szenerie des Frühlings. Er taucht plötzlich auf Feldern
auf, flink, kaum zu greifen, fast wie ein Schatten. Ein Tier, das Bewegung verkörpert, Leben,
Neubeginn.

Und dann diese Sache mit der Fortpflanzung – Hasen stehen seit Jahrhunderten für
Fruchtbarkeit. Nicht subtil, sondern ziemlich offensichtlich.

Das wiederum passt hervorragend zu Ostern, einem Fest, das sich um neues Leben dreht.

Zufall?

Oder eher ein stilles Zusammenspiel von Naturbeobachtung und Symbolik?

Die kindliche Logik – einfach und genial
Noch überzeugender wirkt eine andere Erklärung.

Kinder sehen Hasen.
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Kinder finden Eier.

Beides passiert zur gleichen Zeit, am gleichen Ort.

Also gehört es zusammen.

So simpel.

Und genau deshalb so kraftvoll.

Man muss kein Theologe sein, um diese Verbindung zu verstehen. Es reicht ein wacher Blick
und ein bisschen Fantasie.

Oder, anders gesagt: Die beste Geschichte ist oft die, die sich von selbst erzählt.

Konkurrenz im Eiergeschäft
Der Hase war übrigens nicht allein.

In manchen Regionen brachte der Fuchs die Eier. Anderswo war es der Storch, der Hahn oder
sogar der Kuckuck.

Ein regelrechter Wettbewerb der tierischen Zusteller.

Warum setzte sich ausgerechnet der Hase durch?

Vielleicht, weil er leise ist.

Weil er nicht fliegt, nicht kräht, nicht auffällt.

Er passt perfekt zu einer Geschichte, die im Verborgenen spielt.

Und mal ehrlich – ein Hase im Garten wirkt einfach plausibler als ein Hahn, der heimlich Eier
versteckt, oder?
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Vom Dorfbrauch zur großen Bühne
Lange blieb der Osterhase eine regionale Figur.

Kein globales Symbol, kein Marketingstar.

Das änderte sich erst im 19. Jahrhundert.

Mit der Industrialisierung kam Zucker in großen Mengen auf den Markt. Plötzlich ließen sich
Süßigkeiten günstig herstellen – und in Form bringen.

Und da stand er wieder: der Hase.

Diesmal aus Schokolade.

Ein genialer Schachzug, wenn man so will.

Denn jetzt hatte die Geschichte eine greifbare Form. Man konnte sie verschenken, kaufen, ins
Schaufenster stellen.

Aus einer Erzählung wurde ein Produkt.

Das neue Familienritual
Parallel dazu veränderte sich das Familienleben.

Kinder rückten stärker in den Mittelpunkt. Feste wurden gezielt für sie gestaltet – liebevoll,
manchmal ein bisschen inszeniert.

Das Eiersuchen entwickelte sich zu einem festen Ritual.

Und der Hase?
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Der wurde zum unsichtbaren Regisseur dieses kleinen Theaterstücks.

Ein stiller Akteur, der nie auftaucht und doch überall präsent ist.

Ist das nicht faszinierend?

Eine Figur, die gerade durch ihre Abwesenheit wirkt?

Eine Reise über den Atlantik
Im 18. Jahrhundert nahmen Auswanderer die Geschichte mit nach Nordamerika.

Dort bekam der Hase einen neuen Namen, ein neues Umfeld, aber seine Aufgabe blieb
gleich.

Er versteckt Eier.

Und Kinder suchen.

So einfach lässt sich Kultur exportieren.

Ohne große Programme, ohne Strategien – einfach durch Menschen, die ihre Bräuche
mitnehmen.

Heute kennt man den Hasen weltweit.

Ein echter Weltenbummler.

Zwischen Glaube und Spiel
Was diese Geschichte so besonders macht, ist ihre Balance.
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Sie berührt religiöse Themen, ohne dogmatisch zu wirken.

Sie spielt mit Symbolen, ohne sie zu erklären.

Und sie lässt Raum für Fantasie.

Man könnte sagen: Der Osterhase lebt genau in diesem Zwischenraum.

Zwischen Ernst und Leichtigkeit.

Zwischen Tradition und Spiel.

Und vielleicht ist das sein größtes Geheimnis.

Eine erfundene Tradition – und trotzdem echt
Manchmal hört man, der Osterhase sei ein uraltes heidnisches Symbol.

Das klingt geheimnisvoll, fast ein bisschen mystisch.

Aber die Realität wirkt bodenständiger.

Die Geschichte entstand Schritt für Schritt. Aus Gewohnheiten, aus Beobachtungen, aus
kleinen Ideen, die sich festsetzten.

Nichts daran ist „uralt“ im mythischen Sinn.

Und doch fühlt es sich vertraut an.

Warum eigentlich?

Vielleicht, weil Tradition nicht davon lebt, wie alt sie ist, sondern davon, wie gut sie sich
anfühlt.
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Ein Blick in den Garten
Stellen wir uns noch einmal dieses Kind vor.

Es läuft durch den Garten, sucht, lacht, ruft nach den Eltern.

Und plötzlich hält es ein Ei in der Hand.

Gefunden.

Ein kleiner Triumph.

In diesem Moment spielt es keine Rolle, ob der Hase real ist.

Die Geschichte erfüllt ihren Zweck.

Sie schafft Freude.

Und manchmal reicht genau das.

Ein kleines bisschen Wahrheit
Natürlich wissen Erwachsene, wie die Sache funktioniert.

Sie verstecken die Eier selbst.

Sie kaufen die Schokolade.

Sie spielen die Rolle des unsichtbaren Hasen.

Und trotzdem machen sie mit.
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Warum?

Weil sie sich erinnern.

An das eigene Suchen.

An das Staunen.

An dieses Gefühl, dass die Welt für einen Moment größer wirkt, als sie ist.

Und ganz ehrlich – wer will darauf verzichten?

Zwischen den Zeiten
Der Osterhase gehört zu den Figuren, die sich mühelos durch die Zeit bewegen.

Er passt ins 17. Jahrhundert genauso wie ins digitale Zeitalter.

Er braucht keine Updates, keine Modernisierung.

Ein Hase bleibt ein Hase.

Und Eier bleiben Eier.

Vielleicht liegt genau darin seine Stärke.

Die stille Kraft der Geschichten
Am Ende erzählt uns diese Geschichte etwas Grundsätzliches.

Menschen lieben Erzählungen, die nicht alles erklären.
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Die Raum lassen.

Die ein kleines Rätsel bewahren.

Der Osterhase ist so ein Rätsel.

Ein freundliches, harmloses, fast schon charmantes.

Und vielleicht fragen wir uns deshalb immer wieder:

Braucht es wirklich Logik, damit etwas Bedeutung hat?

Oder reicht es, dass es uns berührt?

Ein letzter Gedanke
Wenn man genau hinschaut, erkennt man:

Der Osterhase ist weniger eine Figur als ein Versprechen.

Ein Versprechen von Neubeginn, von kleinen Wundern, von versteckten Dingen, die darauf
warten, entdeckt zu werden.

Und jedes Jahr aufs Neue löst er dieses Versprechen ein.

Still.

Unaufgeregt.

Fast ein bisschen nebenbei.

Und genau deshalb funktioniert es so gut.

Oder, um es locker zu sagen: Der Typ macht einfach seinen Job – und das verdammt
zuverlässig.
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Ein Artikel von M. Legrand


